
Suchergebnisse: Mietverhältnisse

8. Juli 1938 – Martin Bormann verlangt die Erfassung jüdischer Wohnsituationen

München * Martin Bormann, Stabsleiter im Braunen Haus, verlangt die genaue    Erfassung

jüdischer Hauseigentümer,  an Nicht-Juden vermietete Wohnungen von jüdischen

Hauseigentümern,  an Juden vermietete Wohnungen,  eigenen Wohnraum und leerstehende

Wohnungen,   um so eine planmäßige Lösung von Mietverhältnissen mit Juden möglich zu

machen,  eine Einengung zu erreichen,  mehrere Familien in größere jüdische Wohnungen

zusammenzulegen,  Juden von Nicht-Juden zu trennen und  dabei möglichst keine Ghettobildung

zuzulassen“.

17. April 1941 – Den Stipendiaten soll gekündigt werden

München-Haidhausen * Vom Kultusministerium ergeht die Weisung, die bestehenden

Mietverhältnisse im Maximilianeum zu kündigen. Nun schaltet sich der bayerische

Ministerpräsident Ludwig Siebert in den Vorgang ein und verlangt vom Gauleiter sowie Innen-

und Kultusminister Adolf Wagner, an den weiteren Entscheidungen beteiligt zu werden.

23. April 1941 – Der Kruzifix-Erlass

München-Haidhausen * Adolf Wagner, Gauleiter sowie Innen- und Kultusminister, will mit dem

„Kruzifix-Erlass“ alle Schulkreuze aus den Klassenzimmern entfernen. Das ist ein taktischer

Missgriff erster Güte. Doch damit löst sich das Problem mit der Kündigung der bestehenden

Mietverhältnisse im Maximilianeum anders. Nach massiven Alkoholexzessen erkrankt der

NS-Gauleiter Ende 1941 schwer und muss bald darauf seine sämtlichen Ämter ruhen lassen.  

Sein Nachfolger Paul Giesler entfaltet als Kultusminister kaum noch Initiativen.
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